
Nordwestschweiz | Samstag, 7. Dezember 2013Binningen-Bottmingen28

INSERAT

■ Wie sieht die Polit-Landschaft
im Leimental im Jahr 2030 aus?
Wird es eine Grossgemeinde
geben? Die Antwort kenne ich
nicht – ich bin kein Zukunftsfor-
scher, kein Wahrsager, und der
Santiglaus bin ich auch nicht.
Trotzdem möchte ich meine Ge-
danken offenlegen.

Die Idee einer gemeinsamen
Region ist nicht neu. In der
Nordwestschweiz, aber auch im
Elsass und in Baden-Württem-
berg, ist das Bewusstsein ge-
wachsen, dass wir eine Lebens-
gemeinschaft bilden. Im Alltag
verschwinden administrative
Grenzen mehr und mehr. Viele
Bewohner sind daher mit der
Region verbunden – aber kaum
mehr mit der Wohngemeinde.

Nur die Politik ist noch kom-
plett den kleinräumigen Struk-
turen verpflichtet, wie sie nach
der Französischen Revolution
festgelegt worden sind! Nicht
ganz – in letzter Zeit bewegt
sich etwas: Die Kantonsfusion
ist wieder ein Thema. Die Ba-
selbieter Gemeinden beschäfti-
gen sich zudem mit Zusam-
menschlüssen. Ist der Kanton
Glarus, wo es nur noch drei
Grossgemeinden gibt, ein Vor-
bild für uns?

Aus meiner lokalpolitischen Er-
fahrung weiss ich, dass die Lei-
mentaler Gemeinden auf vie-
len Gebieten gut zusammen-
arbeiten (Schulen, Verkehrs-
planung, Soziales etc.). Aber
Grenzen gibt es auch: Jeder
tüftelt sein Hundereglement
aus und betreibt einen eigenen
Sportplatz – ist das sinnvoll?

Ich denke, ein interessanter
Weg wäre, die Zusammenar-
beit in den Talschaften auszu-
bauen, mit der Option zur Bil-
dung von Grossgemeinden.
Viele umständliche Grenzen
würden dann der Vergangen-
heit angehören. Auch vor der
Kantonsfusion müssen sich die
stadtnahen Gemeinden nicht
fürchten: Sie würden nicht von
der Stadt «aufgefressen», denn
eine Eingemeindung kann
nicht erzwungen werden – sie
erfolgt vielmehr immer nur im
Einverständnis beider Partner.

Während der Gemeinde-Woche

erzählt täglich eine Person, was sie
an Binningen und/oder Bottmingen
mag. Den Abschluss macht Charles
Simon, alt Gemeindepräsident von
Binningen.

Grossgemeinde:
Unsere Zukunft?

«Mi Binnige»
von Charles Simon

Einen kompetenteren Gesprächs-
partner als Philipp Bollinger könnte
man sich nicht vorstellen, wenn
man die Gemeinden Binningen und
Bottmingen unter die Lupe nimmt:
Bollinger ist in Bottmingen aufge-
wachsen, besuchte dort die Primar-
schule und wechselte dann nach
Binningen in die Sek. Noch heute
wohnt der 52-Jährige in Bottmingen,
amtet dort auch als SP-Gemeinderat
und arbeitet gleichzeitig seit 13 Jah-
ren auf der Gemeindeverwaltung in
Binningen. Hier ist er Ressortleiter
Bildung.

Herr Bollinger, was unterscheidet
den Bottminger vom Binninger?
Philipp Bollinger: Eigentlich nichts.
Beide Gemeinden sind von der Sozi-
alstruktur her ähnlich. Die meisten
Menschen leben hier, weil es relativ
nahe an Basel liegt. Der grösste Un-
terschied liegt in der Grösse, was
auch bedeutet, dass sie unterschiedli-
che politische Strukturen aufweisen.
Wenn man heute aus der Vogelwarte
auf die Gemeinden schaut, käme nie-
mand auf die Idee, daraus zwei Ge-
meinden zu machen.

Eine Fusion der beiden Gemeinden
wäre somit sinnvoll, nicht?
Schliesslich ist Ihre Partei ja auch
der Meinung, dass die beiden Basel
fusionieren sollten.
Die Ausgangslage ist etwas komplexer
in Binningen und Bottmingen, denn
die Gemeinden ar-
beiten ja nicht nur
bilateral zusammen.
Binningen und Bott-
mingen koordinie-
ren viele Bereiche
wie etwa den Schul-
bereich. In der Alterspolitik arbeitet
Bottmingen eher mit Oberwil zusam-
men, bei der Spitex richtet sich Bin-
ningen nach Allschwil aus. Basel-Stadt
und Baselland stehen in einer sehr
grossen Abhängigkeit zueinander, das
ist in Binningen und Bottmingen
nicht der Fall.

Analog der Birsstadt ist auch die
Rede von einem Leimentaler Fo-

rum. Geben Sie einem solchen poli-
tischen Gebilde eine grössere
Chance?
Bisher war dieses Leimentaler Forum
ja noch nicht konkret, es gibt auch
noch keine Projektorganisation. Trotz-
dem ist nun Schwung in die Diskussi-
on gekommen, in erster Linie dank
der Neuorganisation des Vormund-
schaftswesens, der sogenannten Kin-
des- und Erwachsenenschutzbehörde.
Schnell fand sich hier ein regionaler
Verbund zusammen. Die Einsicht, in
ausgewählten Themenbereichen wie
Raumplanung oder Verkehr näher zu-

sammenzuarbeiten,
besteht, und dies ist
auch nach Kräften
zu unterstützen. Oft
ist es aber auch so,
dass alte Strukturen
nicht hinterfragt

werden. Nehmen wir die Feuerwehr
zum Beispiel: Eine Fusion der Gemein-
defeuerwehren Oberwil, Bottmingen
und Binningen steht nicht zur Diskus-
sion. Es ist interessant, dass die Ge-
meinden der Meinung sind, dass die
Feuerwehr genau auf die Grösse der
Gemeinde ausgerichtet sein muss.
Binningen, Bottmingen und Oberwil
haben in etwa die Grösse von Neuen-
burg. Ich habe aber nie gehört, dass in

Neuenburg über eine Aufteilung der
Feuerwehr nachgedacht wird. Das Pro-
blem ist: Die Feuerwehr ist sehr emo-
tional geprägt, die lokale Prägung
gross. Es wäre womöglich schwierig,
für eine regionale Feuerwehr genü-
gend Leute rekrutieren zu können.

Wie gross sollte in Ihren Augen das
Leimentaler Forum sein?
Heute wird das Tal zwischen Binnin-
gen bis nach Biel-Benken über Ther-
wil und Ettingen als ein Raum wahr-
genommen. Schon Münchenstein
oder Reinach sind geografisch in einer
anderen Welt.

Wie wichtig ist eine übergeordnete
Raumplanung? Sie sind im Leimen-
tal aufgewachsen, das früher länd-
lich war. Jetzt ist es, wie Sie sagen,
durchgehend Agglomeration bis
nach Therwil, sogar Ettingen. Blu-
tet Ihnen nicht das Herz?
Für die Dorfentwicklung ist der zu-
nehmende Verkehr tatsächlich ein
grosses Problem. Raumplanerisch
fand vor etwa 30 Jahren ein Umden-
ken statt. Vor rund 25 Jahren gab es in
Bottmingen die grösste Baurückzo-
nung, die je in der Schweiz statt ge-
funden hat. Trotzdem bin ich der Mei-
nung, dass man sich früher über die

Erhaltung von Dorfbildern hätte Ge-
danken machen müssen, wie es Mut-
tenz oder Allschwil gemacht hat. Die-
se Diskussion hat man im Leimental
verschlafen.

Was ist schön in Bottmingen – was
gefällt Ihnen in Binningen besser?
Binningen hat ein grösseres kulturel-
les Angebot und ist urbaner. Bottmin-
gen – jetzt dürfen Sie ja nicht schrei-
ben, dass er lange überlegen musste –
ist überschaubarer, familiärer.

Wo stehen Binningen und Bottmin-
gen in 25 Jahren?
Die heutigen Siedlungsgebiete werden
noch stärker verdichtet sein und ent-
lang der heutigen, dannzumal stärker
beruhigten Hauptverkehrsachsen
städtisches Gepräge haben. Vielleicht
verfügen die Einwohner dann auch
über ein moderneres, schienengebun-
denes öffentliches Verkehrsmittel, das
sich nicht wie heute auf die Infra-
struktur eines 150-jährigen Vororts-
zügleins abstützen muss. Und beide
Gemeinden werden nach wie vor über
unbebaute Naherholungszonen verfü-
gen. Vermutlich werden sie auch noch
politisch selbstständige Gemeinden
sein, aber die Diskussion über Struk-
turreformen wird intensiver sein.

VON LEIF SIMONSEN

Philipp Bollinger Er arbeitet in Binningen, wohnt in Bottmingen – und hofft nur auf die Kantonsfusion

Der linke Fusionsskeptiker

«Für die Dorfentwick-
lung ist der zunehmende
Verkehr ein Problem.»

Philipp Bollinger glaubt, dass eine Fusion zwischen den beiden Basel mehr Sinn macht als zwischen Bott-
mingen und Binningen. KENNETH NARS
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Wir freuen uns
auf Ihren Besuch!

Y. Klauser-Dellenbach
Hauptstrasse 114
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In unserem Angebot:
– ca. 150 verschiedene Tee-Aromen
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mit dem Lift in den 1. Stock.
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